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Slugenfdpeinlicpe Spatfacpe ift aber, baPon fann fid) 3eber
überzeugen, bafe eine Sftenge ban ßägernmiefen, bie in biefem
Saprhunbert niemals gebüngt, aber bar fünf, zeljn, fogar
zwanzig gapren einmal gehörig mit Blergel überfcpüttet mors
ben finb, heute noch biet fdpöner, üppiger unb ertragreicher
bcftehen, als bie nicht gemergelten; namentlich toirb ber Mee=

WücpS burcp ben Mergel geförbert. Steu unb micptig ift aber
bie ©ntbedung, bafe unmeit ben ©ppSgruben Pon Dber*
mit einer SJletad*, bejm. Srapteinlage berfehen, fobafe bie

leptere burch baS ®IaS böHig bebedEt unb fomit bor 9toft
gefcpüpt mirb. SaS SraptglaS fann ben fcproffften Sempera*
turwecpfel, ja felbft offenes geuer aushallen, ohne auSeinanber

ju brechen. ©S oerträgt fogar in podjerpiptem 3uftanbe bas
Begiefeen mit faltem SBaffer unb üerliert trop ber fftiffe unb

Sprünge feine §altbarfeit nicht. gür bie cpemifcpe 3nbu=
ftrie mürbe eS bon größter Bebeutung fein, menn eS gelänge,
auch ©tanbgläfer mit Srapteinlage zu fertigen. Sie näc6ft=

liegeube Berwenbmtg mirb baS SraptglaS, baS in ©tärfen
bon 8—10, 15, 20, 25 SJltdimeter hergeftellt mirb, ju
SedungSzroeden finben. ©egenüber bem gewöhnlichen STafeI=

glafe befipt eS eine ungleich höhere SBiberftanbSfähigfeit unb

ift felbft in geringeren ©tärfen nur burch 3erreifeen beS

^Drahtgeflechts jerftörbar. SaS SraptglaS erfpart alfo bie

fonft meift erforberlicpen Sraptfcpupgitter, beren SJefeftigung
unb Unterhaltung oft fepr fcproierig ift. Sa baS SraptglaS
mit bem Siamanten nicht zerfcpnitteu nnb nur mit Slnmen*
bung befonberer Sraft unb nicht ohne grofeeS ©eräufcp jer=
trümmert merben fann, ift SraptglaS auch bis ju einem

hohen ©rabe als biebeSficher zu bezeichnen. Ohne 3®eifel
mirb baS SraptglaS, gleich bem bielfach mit Bortpeil Oer*

menbbaren £artg!aS, fich fchnell Slnerfennung unb Slbfap
oerfch äffen.

©ine Sifte neucrfunbcnet Stgiruttgeit ift im ©laSgow
„©ngineer" oeröffentlicpt morben, bon benen einige wieber*
gegeben merben follen : Dîicfelalumininm aus 20 Steilen
Elidel unb 8 Speilen Slluminium, bermenbet für beforatibe
gäben; 3iufnicfel aus 90 S^ffetlett 3tnf nnb 10 Speilen
Stidel, bermenbet als garbftoff; Dlidelpartblei aus 100
Speilen Sppenmetad unb 5 Speilen Slidel, bermenbet für
metaßifche Sppen unb ©leftroS; Sßlatinibe aus 60 Speilen
ißlatin, 35 SC^etlen Slidel, 2 ^heilen ©olb unb 3 Speilen
©ifen, bermenbet für ©chmelztiegel unb chemifalifche Uten*
filien; Slofeine aus 40 Snellen éîidfel, 10 S^£)eilen ©ilber,
30 Speilen Slluminium unb 20 Speilen 3iun, bermenbet
für Suroelierarbeiten ; ©onnenbronze aus 60 ober 40 Sailen
Kobalt, 10 Speilen Slluminium unb 40 Speilen Tupfer;
SJletadine aus 35 ^heilen Sîobalt, 25 Sl^eilen Slluminium,
10 Speilen ©ifen unb 30 Speilen Supfer.

3mittrter Blarmor ift aus ißortlanbcement in foldpen
garben hergeftellt, melcpe fiep mit biefem üermiföpen Iaffen.
Sie Materialien merben trocfen miteinanber bermengt, morauf
mit möglichft menig SBaffer ein Seig barauS gefnetet mirb.
Siefe berfchiebeuen Seigarten merben fchichtWeife eine auf
bie anbere in berfchiebeuen Siden gelegt, morauf bie ganze
Maffe bon allen ©eiten fo gepeitfcßt unb gefcplagen mirb,
bafe fidh bie berfdjiebenfarbigen «Schichten in größter SBidfür
miteinanber bermengen, in golge beffen mehr ober minber
bicpte farbige Slbern burch bie Maffe laufen. Sann mirb
bie Maffe in platten zerfägt, roelcpe man in gormen préfet
unb zmölf Sage lang ftepen läfet, mährenb melcfeer 3eit fie
beftänbig burcp 23enepen feucht erhalten merben müffen. SBenn
oodftänbig hurt, werben bie platten mie Blarmor polirt.

©piralboprer * ©tpleifMrritptung. Ilm bem ©piral*
bohrer eine fixere geeignete Sluflage zu geben, benfelben ge=

nau ber ©cpmirgelfcpeibe nähern unb in biefer Sage feft*
halten unb brehen zu fönnen, empfiehlt ©ngineering, mie baS

„S3apr. 3ub.* u. ©ewerbebl." berichtet, folgenbe ©inridjtung:
Mit bem Bod, in bem bie ©cpmirgelfdjeibenape in einem
einfachen fonifdpen Sager ruht, ift ein ©upport ober Sluflage*
fdjlitten oerbunben, weldper ben Boprer aufnimmt. Ser Sluf*

lagefchlitten ift Vförmig unb fcpräg gerichtet, fo bafe bie

©chneibfläche beS in biefem V liegcnben BoprerS parallel
mit ber ©cpeibenoorberfläcpe ftept. StüdroärtS ftemmt fich ber

Boprer gegen einen Slnfcplag am ©dplitten, ber eingeteilt
merben fann. Surd) ein .«ganbrab mit Schraube mirb ber

Sichrer ber ©dpeibe genähert. Ser Sräger beS Sluflagefcplit*
tens ift mit einem langen ftarfen Sora oerbunben, ber burch
eine Boprung im Sagerbocf unter ber ©dhmirgelfcheibe, pa*
rattel mit ber Sipe berfetben, geftedt ift unb hier feftgeflemmt
merben fann. Ser ganze SlufCagefeplitten fann mit biefem
Sora in beffen Slemmpülfe gebreht, ber Boprer fomit in
einer beliebigen ©ntfernung oon Mitteln gegen bie ©<hmir=
gelfcpeibe geführt merben. Ser Slrbeiter brüdt ben Sioprer
mit bem Säumen unb Sailen ber îedften §anb in bie V;
förmige Sluflage unb breffe ihn babei nach Öebürfnife ; mit
ber linfen fpanb fafet er baS §anbrab unb bringt burch
Srepen beSfelben bie Sohrerfdmeibe in Serührung mit ber
©epeibe. ©in 3ct0cr am ©d)litten, ber auf eine Sheilung
an feinem Sräger meist, erleichtert baS ©djleifen auf ge=

naue Säuge.

3ur ^crftcHung wafferbtdhter Seiunmauern mirb bon
£>. §üfer ber Seton zwifchm Serblenbplatten aus ©ement
ober anberem wafferbieten Material gebracht, bie mit nach
innen oorfpringenben Slippen berfehen finb. Sie gegenüber
ftehraben platten finb burcp Sräpte mit einanber oerbunben,
ihre ©tofefugen merben baburdh gebidftet, bafe in bie an ihren
fftänbern angebrachten S3itlen ©ement eingegoffeu mirb.

©ifernc Defen unb fonftige ^cijïôrper mit neuen
Söärmefpeidhertt fonftruirte iß. Silfdhfert. Ser SBärmefpeicher,
ber auch aus regelrecht aufgebauten ©lementen mit ^opl»
räumen hergefteüt merben fann, beftept aus grobem ©epotter
mit 3iesdbroden gemifcht. ©in äufeerer eiferner Mantel pält
bie Maffen an ber Dfenroanb feft. Söcper in lepterem, bie
bei befferen Defett berfcpliefebar refp. regulirbar angeorbnet
merben, Iaffen bie 3iwmerluft oon unten nach oben ftreiepen
unb fo bie SBärnte ber Dfenmattb unb bem ©peidper ent=
nepmen. ßepterer gibt alfo im ©egenfape zu ben bisherigen
Slnorbnungen bie SBärme fepon im erfteu ©labium beS §ei=
ZenS ab, fobalb bie zunäepft liegenben ©teindpen an ber
Dfenmanb erpipt finb; ber ©intritt ber SBärme in ben be»

peizten fftaum pängt baper nidpt oon ber SranSmiffion ber=

felben burcp eine bide, SBiberftanb leiftenbe ©dpidpt ab, roelcpe
bie ©rmärmung oerzögert unb feine öfonomifdpe SluSnupung
bes Brennmaterials geftattet.

Verriebenes.
Sluê bem ©eritptëfaol. Unterm 1. 3uli oergangenen

3apreS hatte ein Slrbeiter eines 3immerpoIierS in SSinter*
tpur auf einem Bauplape eine Slrbeit zu üerridpten. ©in Slr=
beiter ber girma SB. in SBintertpur mar bort an einem §obp=
famin befdpäftigt. Septerer liefe einen grofeen ©tein faden
unb traf bamit erfteren auf ben Sîopf berart, bafe ber 3im=
mermann auf ber ©tede tobt blieb. Sie ©rben ber Ber=
ftorbenen erhoben nunmehr Älage gegen bie girma Sß. auf
©dpabenerfap im Betrage oon 10,000 gr., geftüpt auf Slrt.
62 beS fdpmeizerifdpen DbligationenredptS (Haftung beS Sienft=
herrn für bie Slngeftedten in SluSübung ihrer gefdpäftlichen
Berridptungen). SaS BezirfSgeridpt SBintertpur mieS bie Stage
Zur 3cU ab, unb befepieb bie ©rben beS Berftorbenen bapin,
fie hätten Dorerft ben 3immcrpoIier, in beffen Slrbeit ber
Berunglüdte ftanb, zu belangen, geftüpt auf baS fdpmeizerifdpe
^aftpffidptgefep, ba biefeS ein ©pezialgefep fei unb baper öor
bem fdpmeizerifdpen Obligationenrecht in Slntoenbung fomme.
Sluf erfolgte Sippedation entfdpieb baS zürdperifdpe Obergericht
am 26. 3anuar: 3ut oorliegenben gade fodibiren gtoei 3îecpt§=
grünbe miteinanber, eS ftept ben ©rben baS Siecht zu, fo=
mopl gegen ben Slrbeitgeber als gegen ben Sritten, ben in=
bireften Urpeber beS ©cpabenS, zu flogen. SaS §aftpfUcpt=
gefep beftimmt eine ÜDlapimalforbermigSfumme oon 6000 gr.,
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Augenscheinliche Thatsache ist aber, davon kann sich Jeder
überzeugen, daß eine Menge von Lägernwiesen, die in diesem

Jahrhundert niemals gedüngt, aber vor fünf, zehn, sogar

zwanzig Jahren einmal gehörig mit Mergel überschüttet wor-
den sind, heute noch viel schöner, üppiger und ertragreicher
dastehen, als die nicht gemergelten; namentlich wird der Klee-
wachs durch den Mergel gefördert. Neu und wichtig ist aber
die Entdeckung, daß unweit den Gypsgruben von Ober-
mit einer Metall-, bezw. Drahteinlage versehen, sodaß die

letztere durch das Glas völlig bedeckt und somit vor Rost
geschützt wird. Das Drahtglas kann den schroffsten Tempera-
turwechsel, ja selbst offenes Feuer aushalten, ohne auseinander

zu brechen. Es verträgt sogar in hocherhitztem Zustande das
Begießen mit kaltem Wasser und verliert trotz der Risse und

Sprünge seine Haltbarkeit nicht. Für die chemische Indu-
strie würde es von größter Bedeutung sein, wenn es gelänge,
auch Standgläser mit Drahteinlage zu fertigen. Die nächst-

liegende Verwendung wird das Drahtglas, das in Stärken
von 8—10, 15, 20, 25 Millimeter hergestellt wird, zu
Deckungszwecken finden. Gegenüber dem gewöhnlichen Tafel-
glase besitzt es eine ungleich höhere Widerstandsfähigkeit und
ist selbst in geringeren Stärken nur durch Zerreißen des

Drahtgeflechts zerstörbar. Das Drahtglas erspart also die

sonst meist erforderlichen Drahtschutzgitter, deren Befestigung
und Unterhaltung oft sehr schwierig ist. Da das Drahtglas
mit dem Diamanten nicht zerschnitten und nur mit Anwen-
dung besonderer Kraft und nicht ohne großes Geräusch zer-
trümmert werden kann, ist Drahtglas auch bis zu einem

hohen Grade als diebessicher zu bezeichnen. Ohne Zweifel
wird das Drahtglas, gleich dem vielfach mit Vortheil ver-
wendbaren Hartglas, sich schnell Anerkennung und Absatz
verschaffen.

Eine Liste neucrsundener Legirungen ist im Glasgow
„Engineer" veröffentlicht worden, von denen einige wieder-
gegeben werden sollen: Nickelaluminium aus 20 Theilen
Nickel und 8 Theilen Aluminium, verwendet für dekorative
Fäden; Zinknickel aus 90 Theilen Zink und 10 Theilen
Nickel, verwendet als Farbstoff; Nickelhartblei aus 100
Theilen Typenmetall und 5 Theilen Nickel, verwendet für
metallische Typen und Elektros; Platinide aus 60 Theilen
Platin, 35 Theilen Nickel, 2 Theilen Gold und 3 Theilen
Eisen, verwendet für Schmelztiegel und chemikalische Uten-
silien; Roseine aus 40 Theilen Nickel, 10 Theilen Silber,
30 Theilen Aluminium und 20 Theilen Zinn, verwendet
für Juwelierarbeiten; Sonnenbronze aus 6V oder 40 Theilen
Kobalt, 10 Theilen Aluminium und 40 Theilen Kupfer;
Metalline aus 35 Theilen Kobalt, 25 Theilen Aluminium,
10 Theilen Eisen und 30 Theilen Kupfer.

Jmitirter Marmor ist aus Portlandcement in solchen
Farben hergestellt, welche sich mit diesem vermischen lassen.
Die Materialien werden trocken miteinander vermengt, worauf
mit möglichst wenig Waffer ein Teig daraus geknetet wird.
Diese verschiedenen Teigarten werden schichtweise eine auf
die andere in verschiedenen Dicken gelegt, worauf die ganze
Masse von allen Seiten so gepeitscht und geschlagen wird,
daß sich die verschiedenfarbigen Schichten in größter Willkür
miteinander vermengen, in Folge dessen mehr oder minder
dichte farbige Adern durch die Masse laufen. Dann wird
die Masse in Platten zersägt, welche man in Formen preßt
und zwölf Tage lang stehen läßt, während welcher Zeit sie

beständig durch Benetzen feucht erhalten werden müssen. Wenn
vollständig hart, werden die Platten wie Marmor polirt.

Spiralbohrer - Schleifvorrichtung. Um dem Spiral-
bohrer eine sichere geeignete Auflage zu geben, denselben ge-
nau der Schmirgelscheibe nähern und in dieser Lage fest-
halten und drehen zu können, empfiehlt Engineering, wie das
„Bayr. Ind.- u. Gewerbebl." berichtet, folgende Einrichtung:
Mit dem Bock, in dem die Schmirgelscheibenaxe in einem
einfachen konischen Lager ruht, ist ein Support oder Auflage-
schütten verbunden, welcher den Bohrer aufnimmt. Der Auf-

lageschlitten ist Vförmig und schräg gerichtet, so daß die

Schneidfläche des in diesem V liegenden Bohrers parallel
mit der Scheibenvorderfläche steht. Rückwärts stemmt sich der

Bohrer gegen einen Anschlag am Schlitten, der eingestellt
werden kann. Durch ein Handrad mit Schraube wird der

Bohrer der Scheibe genähert. Der Träger des Auflageschlit-
tens ist mit einem langen starken Dorn verbunden, der durch
eine Bohrung im Lagerbock unter der Schmirgelscheibe, pa-
rallel mit der Axe derselben, gesteckt ist und hier festgeklemmt
werden kann. Der ganze Auflageschlitten kann mit diesem
Dorn in dessen Klemmhülse gedreht, der Bohrer somit in
einer beliebigen Entfernung von Mitteln gegen die Schnür-
gelscheibe geführt werden. Der Arbeiter drückt den Bohrer
mit dem Daumen und Ballen der rechten Hand in die V-
förmige Auflage und dreht ihn dabei nach Bedürfniß; mit
der linken Hand faßt er das Handrad und bringt durch
Drehen desselben die Bohrerschneide in Berührung mit der
Scheibe. Ein Zeiger am Schlitten, der auf eine Theilung
an seinem Träger weist, erleichtert das Schleifen auf ge-
naue Länge.

Zur Herstellung wasserdichter Betonmauern wird von
H. Hüser der Beton zwischen Verblendplatten aus Cement
oder anderem wasserdichten Material gebracht, die mit nach
innen vorspringenden Rippen versehen sind. Die gegenüber
stehenden Platten sind durch Drähte mit einander verbunden,
ihre Stoßfugen werden dadurch gedichtet, daß in die an ihren
Rändern angebrachten Billen Cement eingegosieu wird.

Eiserne Oefen und sonstige Heizkörper mit neuen
Wärmespeichern konstruirte V. Tilschkert. Der Wärmespeicher,
der auch aus regelrecht aufgebauten Elementen mit Hohl-
räumen hergestellt werden kann, besteht aus grobem Schotter
mit Ziegelbrocken gemischt. Ein äußerer eiserner Mantel hält
die Massen an der Ofenwand fest. Löcher in letzterem, die
bei besseren Oefen verschließbar resp, regulirbar angeordnet
werden, lassen die Zimmerluft von unten nach oben streichen
und so die Wärme der Ofenwaud und dem Speicher ent-
nehmen. Letzterer gibt also im Gegensatze zu den bisherigen
Anordnungen die Wärme schon im ersten Stadium des Hei-
zens ab, sobald die zunächst liegenden Steinchen an der
Ofenwand erhitzt sind; der Eintritt der Wärme in den be-
heizten Raum hängt daher nicht von der Transmission der-
selben durch eine dicke, Widerstand leistende Schicht ab, welche
die Erwärmung verzögert und keine ökonomische Ausnutzung
des Brennmaterials gestattet.

Verschiedenes.
Aus dem Gerichtssaal. Unterm 1. Juli vergangenen

Jahres hatte ein Arbeiter eines Zimmerpoliers in Winter-
thur auf einem Bauplatze eine Arbeit zu verrichten. Ein Ar-
bester der Firma W. in Winterthur war dort an einem Hoch-
kamin beschäftigt. Letzterer ließ einen großen Stein fallen
und traf damit ersteren auf den Kopf derart, daß der Zim-
mermann auf der Stelle todt blieb. Die Erben der Ver-
storbenen erhoben nunmehr Klage gegen die Firma W. auf
Schadenersatz im Betrage von 10,000 Fr., gestützt auf Art.
62 des schweizerischen Obligationenrechts (Haftung des Dienst-
Herrn für die Angestellten in Ausübung ihrer geschäftlichen
Verrichtungen). Das Bezirksgericht Winterthur wies die Klage
zur Zeit ab, und beschick» die Erben des Verstorbenen dahin,
sie hätten vorerst den Zimmerpolier, in dessen Arbeit der
Verunglückte stand, zu belangen, gestützt auf das schweizerische
Haftpflichtgesetz, da dieses ein Spezialgesetz sei und daher vor
dem schweizerischen Obligationenrecht in Anwendung komme.
Auf erfolgte Appellation entschied das zürcherische Obergericht
am 26. Janaar: Im vorliegenden Falle kollidiren zwei Rechts-
gründe miteinander, es steht den Erben das Recht zu, so-
wohl gegen den Arbeitgeber als gegen den Dritten, den in-
direkten Urheber des Schadens, zu klagen. Das Haftpflicht-
gesetz bestimmt eine Maximalforderungssumme von 6000 Fr.,
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mährenb ba? fdfweizerifche Obligationenrecht ber igölje ber

fforberung?funtme feine Sdfranfen fegt. ®? liegt baher oft,
wie audj im oorliegenben ffalle, im Sntereffe be? ©efdjäbigten,
Zuerft ben Sritten ju belangen. Semuadj würbe ba? erft=

inftanglidje Urtfjeil aufgehoben unb e? würben bie Stften pr
21u?fäHung be? materiellen Urtheil? prücfgewiefen.

aSermaltimgögeMube bev llntonbanf iit @t. ©allen.
2Bir lefen ht ber „211. 91 91.": „Ser befannte ffupferfchntleb
fèhgin ^iiljne in §olzfirdjen l)at ttad) Eünftlerifdjen ©ntwürfen
acht .toloffalfiguren in Sïupfer getrieben. Sie ffiguren, bie

Sitbuftrie, .îfnnftgewerbe, Sattbwerf, 3lcEerbau unb Banbwirth»
fdjaft u. f. w. oorftellen, finb für bie Llntonbanf in St.
©allen ßeftimmt. SDie tecönifcb feljr fdhön ausgeführten
Slrbeiten finb bon eminenter SBirfung." Sie ©ntwürfe unb
SJÎobelle p biefen fupfernen Soloffalfiguren würben bon Silb»
hauer Sßrof. o. tramer in fMndjen Ijergeftellt. ©anj St.
©allen ift auf ben Sag gefpannt, ba biefe herrlichen tunft=
werfe ba? $rad)tgebäube ber Unionbanf frönen werben. Ser
Saufommiffion gebührt ber Sanf ber Sürgerfdjaft für eine

fold) gebiegene, and) born ®efid)t?punfte ber tauft au? hoch»

bebeutfame S3oUenbung be? fdjönften Sauwer ES ber ©allu?»
ftabt.

fHnjter;riil|iuing. •

«rtjmicbctfcntcsi Witter.

\ v y \ v \ \ :x \ \ \ \ // / / / y - \ n \ v \ \/ /..y/,,

Sôûuwefeti ilt iöabeti. ôerr Saumeifter Bonis ÜJtäber»

Steffan in Saben hot im §afel bahier ©runbeigenthum, um»

faffettb 10—12 Saupläfce, erworben unb gebenft fofort mit
ber ©rftetlung non 2ftöcfigen, folibett unb bequemen 2Bol)n»
häufern p beginnen.

aSSafferberforflung DJiagben (Slargau). .finer wirb gegen-
wärtig burd) eine Sßrtoatunternehmung eine SSafferoerforgung
erftellt, welche bett fich barum Semerbenben ba? Sffiaffer in
bie Käufer liefert, ©in foldjer tßribatbrunnen foil auf pfa
100—120 ffr. p ftehen fomtnen unb hohen fich zahlreiche
Slbnehmer gemelbet.

9îeueê löcrgbahnprojcft. Stuf beut fdjmeiz. ©ifenbahn»
bepartement würbe burch Gerrit 3ttgeiiieur Stuber in Sinter»
lafen ba? tonjeffionsgefuch für bett Sau einer Sahn auf
bett ©iger eingereicht. Sieje Sal)n hätte ihren 2lu?gaitg?»
punft bon ber Station ScpcibecE, ber ©ipfelftation ber 28en=

gernalpbahtt. ©tue foïche Sahnanlage würbe natürlich in
hohem ©rabe bie 2Bengernalpbaf)n alimentiren. Sie tofteu
berechnet ber Serfaffer beê ißrojefte? auf 3,900,000 ffr.

âweifllitiie Jleuenburg'Golombier.Soubrh. Sie Soften
finb grog, ©elb ift wenig oorhanben unb oorauSfidjtlid) wirb

ba? SetriebSergebnife auch gering fein. 2Bie behilft fidh nun
bie ©efettfdjaft, um fich menigften? bie tofteu für bie ipoch»
bauten p erfparen? Sie ertäfet folgenbe Slngeige : „Ser
SerwaltungSrath ift bereit, mit foldfen Serfonen in Serbin»
bung p treten, bie geneigt wären, auf ihre toften an jeber
ber nachgenannten Stationen ©Dole, Sluoeruier, ©olombier,
©ortaiilob unb Soubrt) ein befdieibene? ©ebäube als Suffet»
reftaurant p errichten, ba? gvtgleidh and) bie nöthigen ®e»

bäulichfeiten für beit Safjnbienft enthielte. Sie ©efellfchaft
würbe htep ben ©runb unb Soben liefern unb fid) Oer»

pflichten, nach einer gewiffen 3ett unb gu Sebtngungen, bie

noch feftpftellen wären, ba? §au? prüctsufaufen. Ser @r»

bauet Eönnte aitd) nach Uebereinfommen Sahnhofoorftanb
werben." Sie Sbee ift tnbeffen nicht neu, fie wirb fdjou feit
Sahren uon ber 2Balbenburgerbal)n praftifd) angewendet, bie

abgefehen oon 2Balbenburg Eeine eigenen StationSgebäubc
hat. 811s folche bienen 2Birth?bäufer, welche au ber Straffen»
bahn liegen ; ber SBirth ober feine Beute geben bie ffahr»
Earten auö unb beforgen bie übrigen Obliegenheiten. Selbe

Sh^ile fahren gut babei.

Sie faufmftnnifdje ©efcllfdjaft Nitrid) befdjlof) ein»

ftimmig, ben Sunbe?ratf) anzugehen, 3arid) als §auptzoü=
ftätte einzurichten unb begüglicö ißerfonalfompetenzett unb
Spefenberechnung ben ©renjhauptpllftätteu gleidjpftellen ;

ferner ben Sßunfd) au?zufpredjen, ber SitubeSrath möge einen
reoibirten 3otl0efege8entwurf ber Sunbeäberfammlung beför«

berlid) borlegen unter 3utheilung eines 3oltbireEtion?fif5e?
nad) 3üt'id).

©olieftiP-Serfuhcvung. Slptt ift bie erfte größere ®e»

meittbe im Danton Sern, welche bie ÄoHeftiüöerfidjerung be?

SiobiliarS unbemittelter ffamilieu burd)gefül)rt hat. @8 finb
in fünf Spegialoerträgeu bie ÜJlobltien bon 46 ffamilien Oer»

fiebert worben. Sie ©efammtfehahung beträgt 45,824 $r.,
bte Srämien bafür 57 ^r. 25 9lp., ober per fjamilie burch»

fchnittlid) 1 ffr. 25 3tp. Sie SoliceEoften (120 ffr.) Wer»

ben üoit ber ©emeinbe getragen unb bie Prämien werben

oorfchuBtueife ebenfalls oon 8er ©emeinbeEaffe bepljlt, an
wetd)e bie Serfidjerten ihren 8lntl)eil p entrichten haben.
SaS Sorgeljen Slpn'8 berbient alle SluerEennuug unb mujj

pr 91ad)ahmung angelegenltid) empfohlen werben.

îUHntertljuvcr (èûtcvpreife, fottfi unb jcfjt. Ser 2öin»

terthnrer Stabtnotar hat nad) bem Sorgange be? berftorhe»

nen prcherifchen StatiftiEer? ÜJliiller eine 3«fammenfteIIung
ber bepblten ©üterpreife in ber ©emeinbe SEßinterthur ge»

macht. Sauach 'betrug ber

Surd)fchbitt?prei§ per 36 Streu (1 Sfudjart)
Sieben IBiefett Siefer

in ben Snljven ffr. ffr. ffr.
1800—1810 1,470 1,635 722
1811 — 1820 1,461 1,788 1,087
1821 — 1830 1,218 1,626 1,166
1831—1840 1,790 1,373 1,546
1841—1850 1,638 1,302 2,121
1851—1860 2,449 1,989 2,322
1861—1870 5,330 4,767 4,168
1871 — 1880 5,188 21,564* 24,948*
1881—1890 4,540 18,590* 18,576*
Sie mit * bezeichneten 3ahle.it finb ba? Surdjfchnitt?»

ergebuifj einer 9leil)e bon Käufen über ©ruubftücEe au ber

Seripberie bi? git ben überbauten Quartieren.

licite patente.
(Seriebt be* tfktentbureaii oon ®erfoit unb ©nebfe, Serlin SW.)

Sa? Spinbbett (patent 59361) oon ©. ffuft unb
S. Opel, welche? bon ber §aße'fd)en i)ol3bearbeituug?fabrtC
unb öolzhanblttng Opel u. StröbicEe fabrizirt wirb, enthält
ein boüftänbige? Schlafzimmer, benu anfter beut Sett finb
in bem Spinbe and) 9lufbewahrung?ränme für Soiletten»
gegenftänbe unb Äleiber, fotoie fogar z»r Unterbringung be?

2ßafd)tifd)e? angebracht. Sa? Sett, welche?, fo lange e? fid)
im Sdjrauf befinbet, al? folche? nidjt ju ertennen ift, ift um
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während das schweizerische Obligationeurecht der Höhe der

Forderungssumme keine Schranken setzt. Es liegt daher oft,
wie auch im vorliegenden Falle, im Interesse des Geschädigten,

zuerst den Dritten zu belangen. Demnach wurde das erst-

instanzliche Urtheil aufgehoben und es wurden die Akten zur
Ausfällung des materiellen Urtheils zurückgewiesen.

Verwaltungsgebäude der Unionbank in St. Gatten.
Wir lesen in der „M. N. N.": „Der bekannte Kupferschmied

Hygiu Kühne in Holzkirchen hat nach künstlerischen Entwürfen
acht Kolossalfiguren in Kupfer getrieben. Die Figuren, die

Industrie, Kunstgewerbe, Handwerk, Ackerban und Landwirth-
schaft u. s. w. vorstellen, sind für die Union bank in St.
Galleu bestimmt. Die technisch sehr schön ausgeführten
Arbeiten sind von eminenter Wirkung." Die Entwürfe und

Modelle zu diesen kupfernen Kolossalfiguren wurden von Bild-
Hauer Prof. v. Kramer in München hergestellt. Ganz St.
Gallen ist auf den Tag gespannt, da diese herrlichen Kunst-
werke das Prachtgebäude der Unionbank krönen werden. Der
Baukommission gebührt der Dank der Bürgerschaft für eine

solch gediegene, auch vom Gesichtspunkte der Kunst aus hoch-

bedeutsame Vollendung des schönsten Banwerks der Gallus-
stadt.

Mußerztichnullg. '

Schmiedeisernes Gitter.
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Bauwesen in Baden. Herr Baumeister Louis Mäder-
Steffau in Baden hat im Hasel dahier Grundeigenthum, um-
fassend 10—111 Bauplätze, erworben und gedenkt sofort mit
der Erstellung von 2stöckigeu, soliden und bequemen Wohn-
Häusern zu beginnen.

Wasserversorgung Magden (Aargau). Hier wird gegen-
wärtig durch eine Privatunternehmung eine Wasserversorgung
erstellt, welche den sich darum Bewerbenden das Wasser in
die Häuser liefert. Ein solcher Privatbrnnuen soll auf zirka
100—120 Fr. zu stehen kommen und haben sich zahlreiche
Abnehmer gemeldet.

Neues Bergvahnprojelt. Auf dem schweiz. Eisenbahn-
département wurde durch Herrn Ingenieur Studer in Inter-
laken das Konzessionsgesuch für den Bau einer Bahn auf
deu Eiger eingereicht. Diese Bahn hätte ihren Ausgangs-
pnnkt von der Station Scheideck, der Gipfelstalion der Wen-
gernalpbahn. Eine solche Bahnanlage würde natürlich in
hohem Grade die Wengernalpbahu alimentireu. Die Kosten
berechnet der Verfasser des Projektes auf 3,900,000 Fr.

Zweiglinie Nkuenburg-Colombier-Boudry. Die Kosten
find groß. Geld ist wenig vorhanden und voraussichtlich wird

das Betriebsergebniß auch gering sein. Wie behilft sich nun
die Gesellschaft, um sich wenigstens die Kosten für die Hoch-
bauten zu ersparen? Sie erläßt folgende Anzeige: „Der
VerwaltuugSrath ist bereit, mit solchen Personen in Verbin-
dung zu treten, die geneigt wären, auf ihre Kosten an jeder
der nachgeuannten Stationen Evole, Auvernier, Colombier,
Cortaillod und Boudrh ein bescheidenes Gebäude als Buffet-
restaurant zu errichten, das zugleich auch die nöthigen Ge-
bäulichkeiten für den Bahndienst enthielte. Die Gesellschaft
würde hiezu den Grund und Boden liefern und sich ver-
pflichten, nach einer gewissen Zeit und zu Bedingungen, die

noch festzustellen wären, das Haus zurückzukaufen. Der Er-
bauer könnte auch nach Uebereinkommen Bahnhofvorstand
werden." Die Idee ist indessen nicht neu, sie wird schon seit

Jahren von der Waldenbnrgerbahn praktisch angewendet, die

abgesehen von Waldenburg keine eigenen Stationsgebäude
hat. Als solche dienen Wirthshäuser, welche au der Straßen-
bahn liegen? der Wirth oder seine Leute geben die Fahr-
karten aus und besorgen die übrigen Obliegenheiten. Beide

Theile fahren gut dabei.

Die kaufmännische Gesellschaft Zürich beschloß ein-
stimmig, den Bundesrath anzugehen, Zürich als Hauptzoll-
stätte einzurichten und bezüglich Personalkompetenzen und
Spesenberechunng deu Grenzhauptzollstätten gleichzustellen;
ferner den Wunsch auszusprechen, der Bnndesraih möge einen
revidirten Zollgesetzesentwurf der Bundesversammlung beför-
derlich vorlegen unter Zutheilung eines Zolldirektionssitzes
nach Zürich.

Collektiv-Versichernng. Thun ist die erste größere Ge-
meinde im Kanton Bern, welche die Kollektivversicherung des

Mobiliars unbemittelter Familien durchgeführt hat. Es sind

in fünf SpezialVerträgen die Mobilien von 46 Familien ver-
sichert worden. Die Gesammtschatzung beträgt 45,824 Fr.,
die Prämien dafür 57 Fr. 25 Rp., oder per Familie durch-
schnittlich 1 Fr. 25 Rp. Die Policekosten (120 Fr.) wer-
den von der Gemeinde getragen und die Prämien werden

vorschußweise ebenfalls von der Gemeindekasse bezahlt, an
welche die Versicherten ihren Antheil zu entrichten haben.
Das Vorgehen Thun's verdient alle Anerkennung und muß

zur Nachahmung angelegentlich empfohlen werden.

Winterthurer Güterpreise, sonst und jetzt. Der Win-
terthurer Stadtnotar hat nach dem Vorgange des verstorbe-

nen zürcherischen Statistikers Müller eine Znsammenstellung
der bezahlten Güterpreise in der Gemeinde Winterthur ge-

macht. Danach 'betrug der

Durchschnittspreis per 36 Aren (1 Juchart)
Reben Wiesen Acker

in den Jahren Fr. Fr. Fr.
1800—1810 1,470 1,635 722
1811 — 1820 1,461 1,788 1,087
1821 — 1830 1,218 1,626 1,166
1831—1840 1,790 1.373 1,546
1841—1850 1,638 1,302 2,121
1851—1860 2,449 1.989 2,322
1861—1870 5,330 4,767 4,168
1871 — 1880 5,188 21,564» 24,948»
1881 — 1890 4,540 18,590» 18,576»
Die mit » bezeichneten Zahlen sind das Durchschnitts-

ergebuiß einer Reihe von Käufen über Grundstücke an der

Peripberie bis zu den überbauten Quartieren.

Neue Patente.
(Bericht des Patentburean vvn Gersvn und Sachse. Bertin 81V.)

Das Spind bett (Patent 59361) von E. Just und
T. Opel, welches von der Hallc'schen Holzbearbeitungsfabrik
und Holzhandlnng Opel u. Strödicke fabrizirt wird, enthält
ein vollständiges Schlafzimmer, denn außer dem Bett sind
in dem Spinde auch Aufbewahrungsräume für Toiletten-
gegenstände und Kleider, sowie sogar zur Unterbringung des

Waschtisches angebracht. Das Bett, welches, so lange es sich

im Schrank befindet, als solches nicht zu erkennen ist, ist um
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